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Positionspapier des Online-Kongresses eco.ch vom 25. August 2020 

Covid-19 hat uns allen vor Augen geführt, wie fragil unsere Systeme angesichts einer globalen Pandemie 
sind. Jetzt ist der Zeitpunkt, um Weichen für den Wiederaufbau im Sinne einer nachhaltigen, klimafreund-
lichen und widerstandsfähigen Wirtschaft zu stellen. Die Pandemie hat gezeigt, welcher Kulturwandel 
möglich ist, wenn die Politik entschlossen handelt und die Rahmenbedingungen neu definiert. Trotz der 
massiven Einschränkungen des gesellschaftlichen Lebens und dem grossen Einbruch der weltweiten 
Wirtschaftsleistung hat sich der «Earth Overshoot Day», der Tag an welchem die menschliche Nachfrage 
nach nachwachsenden Rohstoffen das Angebot und die Kapazität der Erde zur Reproduktion dieser Res-
sourcen in diesem Jahr übersteigt, um lediglich drei Wochen nach hinten verschoben. Dies zeigt, wir sind 
noch weit entfernt von einem nachhaltigen System und es sind Reformen in verschiedenen Bereichen 
notwendig. Covid-19 hat uns zudem gelehrt, dass die Bereitschaft zur Verhaltensänderung jedes Einzel-
nen entscheidend zur Lösung einer globalen Herausforderung beitragen kann. Bezüglich Klimawandel 
und Biodiversitätsverlust ist viel mehr Wissen vorhanden als über die Covid-19-Pandemie und trotzdem 
wird in diesen beiden Umweltkrisen weniger entschlossen gehandelt.  

 

Am 25. August 2020 haben sich am Online-Kongress von eco.ch Expertinnen und Experten aus Wissen-
schaft, Politik und Zivilgesellschaft zum Thema «Vielfalt statt Verschwendung – Nachhaltige Lehren aus 
der Corona-Krise» ausgetauscht und Lösungsvorschläge für eine Transformation hin zu einer nachhalti-
gen und widerstandsfähigen Wirtschaft und Gesellschaft erarbeitet. Das Organisationskomitee des Kon-
gresses fasst die wichtigsten Forderungen an die Politik zusammen: 

      

Biodiversitätsschädigende Subventionen gehören abgeschafft oder umgeleitet. 

Die Covid-19-Krise erinnert daran, dass der Verlust der biologischen Vielfalt das Risiko von Pandemien 
erhöht. Der Zustand der Biodiversität ist kritisch und der Handlungsbedarf dringend. Ein grosses Hand-
lungspotenzial liegt bei Fehlanreizen durch Subventionen, welche die Biodiversität beeinträchtigen. Die 
im August 2020 erschienene Studie «Biodiversitätsschädigende Subventionen in der Schweiz»1 der eid-
genössischen Forschungsanstalt WSL, dem Forum Biodiversität Schweiz und der Akademie der Natur-
wissenschaften Schweiz SCNAT identifiziert über 160 Subventionen in acht unterschiedlichen politi-
schen Bereichen mit einem negativen Effekt auf die Biodiversität. Der Grossteil der am stärksten biodiver-
sitätsschädigenden Subventionen fällt in den Sektoren Verkehr, Landwirtschaft und Energieproduktion/-
konsum an. Die Studie verlangt 40% dieser Subventionen bedingungslos abzuschaffen und 51% umzu-
gestalten oder umzuleiten.  

Mit politischen Suffizienzstrategien muss der Biodiversitätskrise der Kampf angesagt werden.  

Der Bericht 2019 des Weltbiodiversitätsrats IPBES stellt ein weltweit drastisch beschleunigtes Artenster-
ben fest. Rund 1 Million von insgesamt 8 Millionen Arten sind akut gefährdet und 14 von 18 Leistungen 
der Natur wie Bestäubung oder saubere Luft sind am Schwinden. Das Wachstum des globalen Handels 
sowie der globalen Wirtschaft sind die Hauptursachen, welche der Biodiversitätskrise zugrunde liegen. 
Neue politische Suffizienzstrategien können einen Rückgang des Ressourcenverbrauchs bewirken und 
unseren globalen Fussabdruck verringern. Suffizienzstrategien haben den Zusammenhang zwischen ei-
nem wachstumsorientierten Wirtschaftsmodell und der Zerstörung von Natur und Umwelt sowie den 
Rebound-Effekt stets im Blick. Sie setzen auf die Verringerung von Gütern anstatt alleinig auf deren Effi-
zienz. Es gibt diverse vielversprechende Ansätze der Suffizienzpolitik, sei es in der Land- und Ernährungs-
wirtschaft, der Raumplanungspolitik oder auch der Energiepolitik. Wichtig ist, dass die Suffizienzpolitik 
als Querschnittaufgabe für alle Politikbereiche verstanden wird, welche alle Sektoralpolitiken betrifft. Da-
bei muss auch die Verteilungsgerechtigkeit im globalen Kontext einbezogen werden.  

 
1 Gubler, L.; Ismail, S.A.; Seidl, I., 2020: Biodiversitätsschädigende Subventionen in der Schweiz. Grundlagenbericht.  
WSL Berichte, 96. 216 p. 



 

Nachhaltige Entwicklung soll als Grundprinzip in der Wirtschafts- und Finanzpolitik verankert werden. 

Bisherige Massnahmen zur Minderung der Auswirkungen der Covid-19-Pandemie fokussieren zu einsei-
tig auf den Erhalt vorhandener Strukturen. Das Prinzip der nachhaltigen Entwicklung und einer Gemein-
wohlökonomie soll in der Krisenbewältigung sowie grundsätzlich in der Wirtschafts- und Finanzpolitik 
konsequent angewendet und Unterstützungsmassnahmen wie Subventionen und Kredite an die jeweili-
gen ökologischen Beiträge der Begünstigten geknüpft werden. Zudem sollen im Bereich Suffizienz An-
reize zur Förderung von Innovation gesetzt und funktionierende Nischenbranchen/-produkte unterstützt 
werden. 

Suffiziente Verhaltensweisen tragen zu einer nachhaltigen Entwicklung und Erhöhung der  

Lebensqualität bei und müssen mittels Sensibilisierungskampagnen gefördert werden. 

Eine Befragung des Zentrums für Umwelt und Entwicklung der Universität Bern über die Auswirkungen 
des Lockdowns in der Schweiz auf Privatpersonen zeigt, dass die grosse Mehrheit der befragten Perso-
nen die Veränderungen durch den Lockdown neutral oder sogar positiv bewerten. Dies wird hauptsäch-
lich mit einer gesteigerten Lebensqualität aufgrund gewonnener Zeit, eines entspannteren Alltags und 
einer allgemein erhöhten Zufriedenheit mit dem (Familien-)Leben begründet. Suffiziente Verhaltenswei-
sen können demnach die Lebensqualität der Menschen verbessern. Um den Wissensstand in der Bevöl-
kerung zu diesem komplexen Thema zu erhöhen, ist von Seiten der Politik Aufklärungsarbeit gefragt. 

Es braucht wirtschaftliche Anreize für nachhaltige Geschäftsmodelle, Kreislaufwirtschaft und Trans-

parenz für Konsumentinnen und Konsumenten. 

Zum Beispiel in der Textilbranche besteht grosser Handlungsbedarf für den Schutz der Biodiversität und 
des Klimas sowie für einen schonenderen Umgang mit Ressourcen und für sozialverträgliche Arbeitsbe-
dingungen. Die Covid-19-Pandemie hat die ungleiche Verteilung der Risiken in dieser Branche schonungs-
los offengelegt. Es müssen dringend Anreize und Regulierungen geschaffen werden für eine Transfor-
mation hin zu einer Kreislaufwirtschaft und zu mehr nachhaltig produzierenden Betrieben. Zudem gilt es 
Konsumentinnen und Konsumenten für den Ressourcenverbrauch und die vorherrschenden Arbeitsbe-
dingungen zu sensibilisieren sowie Transparenz für die Herkunft von Rohstoffen und Materialien zu 
schaffen.  

Es braucht eine Förderung neuer dezentraler Arbeitsformen mit Mehrwert für alle.  

Neue Arbeitsformen bieten Chancen von denen die Umwelt, die Wirtschaft und die Gesellschaft gleicher-
massen profitieren können. So leistet Remote bzw. Home Office unter optimalen Bedingungen einen Bei-
trag zur Reduktion der CO2-Emissionen, zur Entlastung des Verkehrs, zur Steigerung der Produktivität und 
kann sogar die Lebensqualität der Menschen verbessern. Dieses Potenzial sollte genutzt und durch den 
Ausbau eines schweizweit flächendeckenden Coworking-Angebots, also zeitlich flexiblen Arbeitsplätzen 
in offen gestalteten Büros, gefördert werden. Auch die Raum- und Siedlungsplanung muss auf die spezi-
fischen Bedürfnisse des dezentralen Arbeitens und der Home-Office-Gestaltung abgestimmt werden. 

Entschlossenes Handeln ist gefragt. 

Die vom Online-Kongress eco.ch erarbeiteten Lösungsansätze fordern ein entschlossenes Handeln der 
Politik zur Abschaffung und/oder Umleitung biodiversitätsschädigender Subventionen, für eine kohä-
rente Suffizienzpolitik in allen Politikbereichen und eine Förderung suffizienter Verhaltensweisen, zur Ver-
ankerung des Prinzips der nachhaltigen Entwicklung in der Wirtschafts- und Finanzpolitik, für wirtschaft-
liche Anreize für nachhaltige Geschäftsmodelle, mehr Transparenz für Kundinnen und Kunden hinsicht-
lich nachhaltiger Lieferketten und die Förderung von innovativen Arbeitsformen mit Mehrwert für die Um-
welt, die Wirtschaft und die Gesellschaft. Künftige Covid-19-Impulsprogramme sind zu begrüssen, so-
lange diese verbindlich an messbare Indikatoren der nachhaltigen Entwicklung geknüpft werden. Die Pan-
demie hat gezeigt, was möglich ist, wenn die Politik entschlossen handelt. Es ist höchste Zeit, auch die 
Klima- und Biodiversitätskrise entschlossen zu bekämpfen.  


